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Hallo liebe Vereinsmitglieder/innen, Helfer und 
Gönner des VfH Eltmann e.V. 

Nun ist das halbe Jahr geschafft und doch blicken wir mit einigen 
Stirnfalten auf das was uns bevorsteht. Die häufigste gestellte Frage 
der vergangenen Monate war und ist noch: Bist du schon? Hast du 
schon oder bist genesen? Wie schaut´s bei dir aus? ...die Antwort, 
Passt scho! Die Impferei, die durch die Welt zieht, gibt uns mehr und 
mehr Freiheiten zurück, die der ein oder andere sehr vermisst hat. 
Vermisst habe ich die vielen lustigen Stammtischrunden, Diskussio-
nen und Feierlichkeiten, die unser Verein stets mit den Bürgerinnen 
und Bürgern von Eltmann in Verbindung gebracht hat. Der Verein für 
Heimatgeschichte steht in den Startlöchern und bereitet sich mit Be-
dacht auf den Neustart 2022 vor. Es gibt viel zu erzählen, zu feiern 
und zu organisieren. So Ăhartñ wie die LockdownËs waren, f¿r die Vor-
standschaft und seine Helfer waren diese sehr hilfreich. Viele Arbei-
ten konnten, wenn auch umständlich mit Abstand, durchgeführt wer-
den. So haben wir mehr Tische und Bänke an die Wallburg gebracht, 
Sträucher und Buschwerk zurechtgestutzt und das gesamte Wall-
burggelände durchgestöbert und von Unrat befreit. Wir sind in unse-
rem Vorhaben weit voraus! Mit Zuversicht kehren wir Schritt für Schritt 
ins Vereinsleben zurück. Es wird zwar hier und da etwas ruckeln, aber 
in der Gemeinschaft schaffen wir das, was uns am Herzen liegt. Vie-
len Herzlichen Dank an unsere großartigen Spender, Wohnmobilis-
ten, die uns mit Bildern, Miniaturwallburgturm, Aschenbecher mit 
Stadtwappen, finanziell und mit vielen historischen Büchern und ge-
sammelten Werken, auch die von Verstorbenen, erfreuen. 

Herausstellen möchte ich an dieser Stelle unser ehemaliges Vereins-
mitglied Fritz Müller, der jahrzehntelang Bilder und Texte seiner Hei-
matstadt Eltmann gesammelt und sie in mehr als 43 Büchern der 
Nachwelt gebunden hinterlassen hat. Den Hinterbliebenen möchte 
ich meinen größten Respekt und Dankbarkeit für ihr Vertrauen in 
meine Person und in den Heimatverein Eltmann aussprechen. Dieses 
Lebenswerk, das 
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Fritz und Anni Müller  

gemeinsam erschaffen haben, ist und bleibt eine große Bereicherung 
der Eltmanner Geschichte, das Vorbildcharakter für uns alle haben 
sollte.  

Die Jahreshauptversammlung 2021 mussten wir pandemiebedingt 
ausfallen lassen, da unser Verein sportlich und altersbedingt nicht zu 
den besten Mainathleten zählt J . Und deshalb freut es mich sehr, 
dass ich euch alle wieder begrüßen darf und coronabedingt von kei-
nem Abschied nehmen musste. 

Klatsch ï Freu - Applaus ï Dankeschön! 

Ich wünsche euch weiterhin großen Ehrgeiz in eurem Tun und bleibt 
mir gesund. Näheres werden wir in der Presse oder unserer Home-
page bekannt geben. 

Ich zähl auf jeden einzelnen von euch. 

So, ...mehr darf ich nicht schreiben, sonst schimpft mich der Schrift-
führer wieder ...grins.  

(Anmerkung der Redaktion: Da hat der Vurschdand aber verdambd nuch-

mol sehr Rechd! ) 

 

Es verneigt sich euer Vorstand ... 

 

 

 

www.heimatmuseum-eltmann.byseum.de 

email: museumeltmann@googlemail.com. 

 

 

 

Rainer Reitz 

http://www.heimatmuseum-eltmann.byseum.de/
mailto:museumeltmann@googlemail.com
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Merkmale zur Gasthaus-Hygiene 
Am 11. November 1936 fand in W¿rzburg eine ĂVerkehrs-Sitzungñ 
statt. Als Empfehlung erhielten die Teilnehmer eine Handreichung für 
das Gaststättengewerbe. Auf vier DIN-A4-Seiten sind Ă50 Merkmale 
zur Gasthaus-Hygieneñ aufgef¿hrt.  

Die Anforderungen an die Hygiene in den Gasthäusern sind in acht 
Bereiche unterteilt: 

I. Bedienung 

II. Speisezimmer 

III. Ausschank 

IV. Schlafzimmer 

V. Das Bett 

VI. Wasch- und Badegelegenheit 

VII. Klosettanlage 

VIII. Beobachtungen über Ungeziefer 

An erster Stelle wird die Sauberkeit der männlichen und weiblichen 
Bedienung erwähnt, es sei zu achten auf saubere Hände oder Fin-
gernägel. Die Kleidung der Bedienung solle möglichst schwarz sein 
mit weißem Jackett bzw. weißer Schürze. Die weibliche Bedienung 
und das Küchenpersonal tragen einen Kopfschutz (Haube). 

Die Serviette soll der Kellner ¿ber dem Unterarm tragen und Ănicht 
unter die Achsel klemmenñ. Zu achten ist auf saubere oder bunte 
Tischtücher, Holztische haben blankgesteuert zu sein. Es sind nur fri-
sche Mundtücher bzw. Papier-Servietten auszugeben, lautet eine 
weitere Anweisung. Stammgäste erhielten ihre Mundtücher in einem 
geschlossenen, sauberen Behältnis. 
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Die Bedienung musste aber noch weitere Anweisungen beachten, 
wie die folgenden Auszüge belegen: 

1. Zahnstocher auf dem Tisch sind möglichst in gedeckten 
Behältern aufzubewahren. Essbestecke und Teller sind 
blitzsauber aufzutragen. 

2. Zuckerdosen auf dem Tisch sollen möglichst geschlossen 
sein. Zucker kann auch dem Kaffee in kleinen Packungen 
beigegeben werden. 

3. Brötchen und Salzstangen auf dem Tisch sind möglichst 
gedeckt aufzubewahren. 

4. Zu Zitronenwasser u. ähnlichen Getränken ist der Strohhalm 
in geschlossener Packung beizugeben. 

Auch zum Thema ĂAusschankñ werden einige Aussagen getroffen. 
ĂDer Ausschank soll gut zugänglich sein und nicht in einer dunklen 
Nische oder schlecht beleuchteter Zimmerecke liegenñ heiÇt es. Die 
Aufbewahrung von Brötchen, Konditorwaren, Fleischwaren usw. hat 
in geschlossenen Behältern zu erfolgen. Sie dürfen also nicht offen 
auf dem Büfett aufbewahrt werden. Die Gläser müssen unter fließen-
dem Wasser gespült werden. Dies hat mit einer genügend breiten 
Bürste zu geschehen. Es ist verboten, die Gläser in einem Trog mit 
stehendem Wasser zu spülen. Biergläser, bei denen der obere Rand 
beschädigt ist, dürfen nicht mehr verwendet werden. 

Das Speisezimmer, so die Beschreibung, soll groß, hell und luftig 
sein. Kleine, verräucherte, dunkle, niedrige und schlecht beleuchtete 
Räume sind zu vermeiden. Für ausreichende Ventilation ist zu sor-
gen. Empfohlen wird eine Ăbesonders gut betriebene Ventilationsan-
lage é durch besondere Zuluft- und Abluftkanäle in Wand und De-
ckeñ. Bei der Ventilation sei eine Belªstigung des Gastes durch kalten 
Luftzug zu vermeiden. Die Küche soll zweckmäßigerweise so liegen, 
dass starke Speisegerüche aus der Küche nicht in das Speisezimmer 
dringen können. Hunde oder Katzen sowohl des Gastes als auch des 
Wirtes dürfen nicht in das Speisezimmer eingelassen werden, heißt 
es. Im Speisezimmer darf die Nähe der Klosettanlage durch Gerüche 
nicht empfunden werden. 
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Die Klosettanlage sollte ausreichend groß sein. Für je 15 Betten wird 
ein Klosett empfohlen. Diese sind für Männer und Frauen möglichst 
getrennt anzulegen und sollen sich jeweils in den Stockwerken befin-
den, keinesfalls aber auf dem Hofe liegen. Für die möglichst hell ge-
strichenen Räume wird eine gute Beleuchtung erwartet. Als Mindest-
größe wird eine Fläche von einem Quadratmeter angegeben. Die 
ĂMerkmale zu Gasthaushygieneñ machen ziemlich genaue Vorschrif-
ten über Art und Einrichtung der Klosettanlage:  

1. Die Klosettanlage hat Wasserspülung zu enthalten mit einem 
freistehenden Porzellanbecken. 

2. Der Abortsitz muss einen gut und dicht schließenden Deckel 
besitzen. 

3. Der Sitz selbst soll aus einem harten, geölten oder polierten 
Holzring bestehen. 

4. Der Sitz soll mºglichst eine Wulstform haben, Ădie das Stehen 
auf dem Sitz unmöglich machtñ. 

5. Klosettpapier ist in Rollenform oder in Kastenvorrichtung 
bereitzuhalten. Zeitungspapier ist nicht zu verwenden. 
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Zur Vermeidung von Geruchsbelästigung wird vorgeschrieben, dass 
sich in den Klosettrªumen eine der Ăüblichen Vorrichtungen zur Ge-
ruchlosmachungñ befindet. Im Vorraum des Klosetts ist eine Wasch-
gelegenheit vorzusehen. Seife soll nicht offen liegen, statt Rollhand-
t¿cher, die Ăunter allen Umständen zu vermeiden!ñ sind, sollten mºg-
lichst kleine Handtücher bereit liegen.  

Ein Anliegen der Gasthaus-Hygiene waren die ĂBeobachtungen über 
Ungezieferñ. Es wurde angeordnet, dass Wanzen und Flºhe, Spinnen 
und Ohrwürmer in Schlafzimmern und allen Betriebsräumen mit allen 
zur Verfügung stehenden Mitteln zu bekämpfen und sofort zu vernich-
ten sind. ĂSchwabenñ ï gemeint waren natürlich Schaben (Insekten), 
nicht die Einwohner von Schwaben! ï in den Küchenräumen waren 
zu beseitigen. Gleiches galt für das Auftreten von Mäusen oder Rat-
ten. Fliegenschutz war für alle Räume vorgeschrieben, die dem Gast 
zur Verfügung standen; auf Fliegenschutz in den Klosettanlagen 
wurde besonders hingewiesen. 

Viele Hinweise und Anordnungen betreffen Schlafzimmer, Bett, 
Wasch- und Badegelegenheit. Vom Beherbergungsbetrieb wurde ge-
fordert, dass er genügend helle und ruhige Schlafzimmer besitzt. Ge-
naue Vorstellungen hatte man von der Lage der Schlafzimmer. Der 
grºÇere Teil der Zimmer durfte Ădurch laute und nahe Geräusche von 
der verkehrsreichen Straße, vom Hofe, von angrenzenden gewerbli-
chen Betrieben oder von der Gaststätte selbst herñ nicht beeintrªch-
tigt werden. Dies bedeutete für die Gaststätte, dass der nächtliche 
Betrieb oder eine Tanzmusik nicht zu einer Störung der nächtlichen 
Ruhe in den Schlafzimmern führten durfte.  

Hinsichtlich der Beschaffenheit der Schlafzimmer wurden konkrete 
Auflagen gemacht. Das Schlafzimmer sollte eine unbeschädigte Ta-
pete besitzen oder die Wände mit Ölfarbe gestrichen sein. Aus Holz-
dielen, Parkett, Estrich, mit Teppich oder Linoleum belegt, waren die 
Fußböden. Hingewiesen wurde, dass diese ordentlich zu reinigen 
sind, möglichst unter Verwendung eines Staubsaugers. Regelmäßig 
sollten sie gut gel¿ftet werden, denn Ămuffiger und sonstiger unange-
nehmer Geruch darf unter keinen Umständen bemerkt werdenñ.  
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Die Schlafzimmer sind gut zu beleuchten, lautet eine weitere Forde-
rung. Die Beleuchtung durfte kein Gas sein, sondern elektrisches 
Licht. Neben dem Bett sollte sich eine Nachttischlampe befinden. Die 
Heizung des Zimmers könne durch Ofen, Kachelofen oder Zentral-
heizung erfolgen, heißt es weiter. Eine Dampfheizung dürfe nicht 
durch lästige Geräusche stören. Damit die Zimmerluft nicht als sehr 
trocken empfunden wird, waren an den Heizkörpern Wasserverduns-
ter anzubringen. 

Allein sieben Punkte beziehen sich auf das Bett. Es sollte möglichst 
mit der Kopfseite an der Wand stehen, nicht mit der Längsseite. Hin-
ter dem Bett sollte ein ausreichender Wandschutz angebracht wer-
den. Vor das Bett und den Waschtisch war eine möglichst abwasch-
bare Vorlage zu legen. 

Das Bett hatte aus einem guten Holz- oder Metallgestell mit einwand-
freier, nicht durchgelegener Matratze zu bestehen. Das Bett soll weiß 
bezogen sein, die Bettdecke einen geschlossenen Überzug erhalten. 
Zu vermeiden waren offene Steppdecken oder Wolldecken mit einem 
nur oben umgeschlagenen weißen Laken. Eigens vermerkt wurde, 
dass die Bettwäsche nach jeder Benutzung gewaschen werden 
musste. Nichtgewaschene, sondern nur gemangelte Wäsche durfte 
unter keinen Umständen wieder Verwendung finden. 

Da die Zimmer über keine eigene Toilette verfügten, sondern besten-
falls eine Etagentoilette zur Verfügung stand, musste der Nachttisch 
neben dem Bett Ăgut gereinigtes Nachtgeschirr aus Porzellanñ enthal-
ten, das keinen unangenehmen Geruch verbreitet. Die Schubkästen 
des Waschtisches, des Nachttisches und der Kommode waren mit 
sauberem Papier auszulegen; Zeitungspapier durfte dazu nicht ver-
wendet werden. 

Auch die Wasch- und Badegelegenheit in einem Beherbergungsbe-
trieb wurde beschrieben. Fließendes Wasser in den Zimmern gab es 
kaum, deshalb musste ein Waschtisch mit einem sauberen und gut 
zu reinigenden Waschbecken aus Porzellan, nicht aus Emaille vor-
handen sein. Sollte ein Zimmer aber für fließendes Wasser verfügen, 
dann Ădarf ein besonderes Speibecken nicht fehlenñ. 
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Jeder Beherbergungsbetrieb musste mindestens eine Badegelegen-
heit aufweisen. Je nach Größe des Betriebes sollten es aber mehrere 
sein. Zum Bade selbst werden vergleichsweise wenig Vorschriften 
gemacht. Es heißt lediglich, dass sich das Bad in einem hell gestri-
chenen Raum befinden soll. Vor der Badewanne hatte eine abwasch-
bare Vorlage aus Holz oder Kork zu liegen.  

Diese Ă50 Merkmale zur Gasthaus-Hygieneñ, wie sie vor 85 Jahren 
aufgestellt wurden, enthalten genaue Beschreibungen und geben so-
mit einen interessanten Einblick in die damalige Zeit. Inwieweit aber 
diese Vorschriften und Forderungen umgesetzt, beachtet und einge-
halten wurden, kann hier nicht gesagt werden. Da es sich jedoch häu-
fig um Sollbestimmungen handelte, ist es vorstellbar, dass der vor-
handene Spielraum ausgenutzt wurde.  

 

Roland Mayer, Ebelsbach  
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 Quelle Wasser und Quelle Wissen 

Á Die Öhrbergquelle fördert 3,65 l in der Sekunde, bei trockener 
Zeit 1,5 Liter. Weitere Quellen: Kalkofenquelle und Eselsbrun-
nen. 

Á Im Archiv liefern Quellen Fakten, Zitate und Daten. 

Der frequentierteste Laufbrunnen an der Wiesneth´schen Brauerei 
in der Schottengasse wurde stillgelegt. Die alten Steingutrohre wa-
ren beschädigt und wurden herausgenommen. 1909. (Diller Chro-
nik, Abb. 65). ĂSo ist unsere alte Wasserleitung ihrem Versiechtum 
nahe und müsste es unsere größte Sorge sein, reines neues Trink-
wasser zu besorgen.ñ (Engelbrecht 1906.) 

Baubeginn der neuen Wasserleitung: 5.6.1909 

(Quelle: Staatsarchiv Würzburg, LRA HaÇfurt ĂWasserversorgungñ 
5369/70). 

 Rathaus: Das alte Rathaus lag am Abhang des Marktplatzes und 
reichte bis zur unteren Schottengasse. Im Erdgeschoss befanden 
sich zwei Geschäfte. 

Wikipedia stellt fest: 1590 erwarb Würzburg für 400 Gulden ein 

Gebäude in Eltmann als Kellerei (= Amtsbereich) und erweiterte 

diese 1601/2 durch den Ankauf zweier Häuser für 1000 Gulden. 

1777 wurde das Oberamt auf der Wallburg in den Salhof in Elt-

mann vermutlich als Amtssitz in das spätere Rathaus verlegt. 

 Schulhaus: Gemeindeverwaltung und Schule mit 200 Schülern 
in drei Räumen (58/62/90) waren in dem alten Rathaus 1844 un-
tergebracht. 1903 war im tiefen Keller zusätzlich ein Wachlokal 
eingerichtet, in dem mehrere Häftlinge Ăverwahrt werden konn-
ten.ñ Erst 1905 wurde das neue Schulhaus am Anger mit vier 
Schulsälen eingeweiht, im alten Rathaus entstanden Lehrerwoh-
nungen. 

 Theresienspital: Das Pfründnerhaus 1883 trug über der Ein-
gangstüre die Inschrift ĂTheresienspitalñ. Therese Charlotte Frie-
derike Amalie war eine Prinzessin von Sachsen-Hildburghausen 
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und durch ihre Heirat mit Ludwig I. seit 1825 Königin von Bayern. 
Sie war bei der bayerischen Bevölkerung auf Grund ihrer sozialen 
Wohltaten äußerst beliebt. (Wikipedia. Lesenswert!) 

 Untere Pfarrgasse 1845, wird später in Zinkenstraße umbe-
nannt. Als Namensgeber kommt der Brauer Zink aus Stettfeld in 
Frage. 

 Verkehrsdelikt 1908: Michael Dantonello, der Chauffeur von Di-
rektor Hans Vetter, wird Ăwegen ¦bertretung in Bezug auf den Au-
tomobil-Verkehrñ vom Amtsgericht Bamberg mit zwei Tagen Haft 
bestraft. 

Der Schlosser Schädler wurde bereits 1907 vom Stadtrat beauf-

tragt, eine ĂTafel mit dem Rad- und Motorfahrverbotñ anzufertigen 

und aufzustellen. Das kgl. Bezirksamt fordert innerhalb von acht 

Tagen einen Bericht, ob die Tafel auch wirklich aufgestellt wurde. 

Man könnte nun davon ausgehen, dass Dantonello dieses Ver-

botsschild nicht beachtet hat und dafür bestraft wurde. 

 Wasenmeister war eine Berufsbezeichnung für Personen, die für 
eine Beseitigung von Tierkadavern und die Tierkörperverwertung 
zuständig waren. Aus der Verwertung ergaben sich Produkte, wie 
Fett, Leim, Seife und Viehfutter. (Wikipedia) 

1865 bestand in Eltmann eine Wasenmeisterei in der Bamberger 

Straße gegenüber dem Pfründnerhaus und dem Kindergarten und 

nur etwa 40 Schritte vom Friedhof entfernt. Bei einer Visitation im 

Jahre 1868 wurden folgende Mängel festgestellt:  

ĂFallh¿tte und Contumazstall (Anm.d.Red.: Quarantänestall) ge-

nügen nur bedingt den Anforderungen. Der Wasenplatz zum Zwe-

cke der Verscharrung des Aases liegt zu nahe an den Häusern 

und der Straße. Ein Hundezwinger ist nicht vorhanden. Es müs-

sen die contamizierten Hunde in Schweineställen untergebracht 

werden, die dem Zwecke nicht entsprechen, da die Hunde dort 

leicht entschlüpfen können. Eine Auslagerung der Wasenmeiste-

rei aus der Stadt ist damit dringend erforderlich.ñ 
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Ursprünglich sollte sie in der Waldabteilung Kaltengrund einge-

richtet werden, dann entschied man sich aber für ein Flurstück in 

der Lage (ĂLoochñ; Staatsarchiv Würzburg, LRA Haßfurt 5336) 

 Zölibat der Lehrerinnen: 1880 wurde der Lehrerinnenzölibat im 
Deutschen Reich per Ministererlass eingeführt. Er untersagte 
Lehrerinnen zu heiraten. Auf eine Missachtung folgte die Kündi-
gung. Man traute Frauen nicht zu, einer Doppelbelastung durch 
Beruf und Familie standzuhalten. Erst 1951 konnten Lehrerinnen 
eine Familie gründen und weiterhin berufstätig sein. In Eltmann 

kam diese Entscheidung für drei Lehrerinnen zu spät. (Wikipedia. 

Lesenswert!) 

         

Walter Radl, Triefenstein 

 

www.heimatmuseum-eltmann.byseum.de 

email: museumeltmann@googlemail.com 

 

  

http://www.heimatmuseum-eltmann.byseum.de/
mailto:museumeltmann@googlemail.com
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Johann Ludwig Klarmann aus Dankenfeld, ein Soldat 

als Heimatforscher 
Wohl allgemein bekannt sind die heimatkundlichen Schriften des 
Dankenfelders Johann Ludwig Klarmann. 

Sagen und Skizzen aus dem Steigerwald, der Steigerwald in der Ver-
gangenheit, Beiträge zur Geschichte der Adelsfamilie von Kalb sowie 
etliche kleinere Abhandlungen über den Steigerwald und dessen Be-
wohner sind die Ergebnisse seiner überaus reichhaltigen literarischen 
Tätigkeit.  

Seine Wurzeln sind in Dippach bzw. Eltmann zu suchen, wo der 
Name Klarmann heute noch zu finden ist.  

Geboren wurde Johann Ludwig als 3. 
Kind des Bäckermeisters Friedrich Klar-
mann am 18. Jan. 1846 in Dankenfeld. 
Nach dem Besuch der ĂHºheren 
Schuleñ, ¿ber ein Studium ist leider 
nichts bekannt, trat er 1869 in das bayr. 
Genie- Regiment 1 . Im deutsch/franz. 
Krieg v. 1870/71 finden wir ihn erst bei 
der Besatzung der bayrisch-pfälzischen 
Festung Germersheim, später bei der 
Belagerung von Paris, wobei ihm das 
Militär-Verdienstkreuz verliehen wurde. 
Noch 1871 zum Junker und darauf zum 
Unterleutnant befördert, stand 1879 
nach dem Besuch der Kriegsakademie 
seine Berufung zum Adjudant bei der 
Inspektion des Ingenieurcorps und der 
Festungen an. 1880 folgte das Haupt-
mannspatent und ein Lehrauftrag (für 

Festungsbau und Festungskrieg) an der bayr. Kriegsschule. 1887 

 
1 Fr¿here Bezeichnung f¿r Pioniere und Festungsbau, eigentlich das ganze 

militªrische Bauwesen betreffend.  

Ritterkreuz mit Schwertern 

2.Kl. 

des bayr. Militär-Ver-

dienstordens 
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wurde er Kompaniechef des 1. Pionier-Bataillons und am 2. Oktober 
1891 erhielt er das Ritterkreuz des bayr. Militär-
Verdienstordens. 

Nach seiner Beförderung 1894 zum Major, 1898 
zum Oberstleutnant, trat er 1899 als 54-jähriger in 
den Ruhestand und nahm den Wohnsitz in seinem 
Geburtsort Dankenfeld.  

Von einer Ehe oder eheähnl. Verbindung ist nichts 
bekannt, auch werden keine Nachkommen er-
wähnt.  

Klarmann war dann 1901 Mitbegründer, langjähri-
ger 2. Vorsitzender und schließlich Ehrenvorsitzen-
der des Steigerwaldclubs.   

Sein herausragendes Werk für die Geschichte des 
Steigerwaldes sind die ĂSagen und Skizzen aus 
dem Steigerwaldñ, die er 1912 zusammen mit dem 
Lehrer und Sagensammler Karl Spiegel heraus-
gab.  

Bis zu seinem Tode 1923 war Klarmann dem Stei-
gerwald treu. Auf dem Dankenfelder Friedhof fand 
er seine letzte Ruhestätte, die, obwohl schon fast 
100-jährig, dankenswerterweise nicht aufgelas-
sen wurde. 

Willi Lediger  

Broncerelief auf sei-

nem Grabstein im 

Friedhof Dankenfeld 
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Der Main besaß früher ein gewundenes, breites und seichtes Bett, 
welches mit zahlreichen Felsbänken durchsetzt war. Häufig kam es 
im Sommer zu extremen Niedrigständen, so etwa 1887, als das Fahr-
wasser bei Würzburg nur 27 cm tief war. Die Schneeschmelze dage-
gen führte regelmäßig zu Überschwemmungen. 

Bereits Anfang des 19. Jahrhunderts wurde deshalb mit Korrekturen 
begonnen: Abschnitte wurden begradigt, Ufer befestigt und Hinder-
nisse im Fahrwasser beseitigt. Trotzdem blieb der Main ein für die 
Schifffahrt schwieriger Fluss. So soll König Ludwig III 1891 mit Blick 
auf den geplanten Rhein-Main-Donau-Kanal gesagt haben: "Der 
Hauptfehler des Kanals liegt darin, dass er in einen Fluss mündet, der 
sich für die große Schifffahrt nicht eignet, nämlich den Main." 

Die Mainschifffahrt war zwar schwierig, aber durchaus bedeutsam 
und erwünscht. Und als Anfang des 19. Jahrhunderts Dampfschiffe 
entwickelt wurden, unterstützten König Ludwig I und Kronprinz Maxi-
milian den 1841 von mehreren Politikern und Unternehmern formu-
lierten "Prospectus für die beabsichtigte Main-Dampf-Schiffahrt von 
Mainz bis Bamberg". Nach königlichem Wunsch sollte ab 1845 ein 
regelmäßiger Schiffsverkehr aufgenommen werden. 

Dass dies möglich war, bewies das Dampfboot "Jeanne d'Arc", wel-
ches 1841 von Mainz nach Bamberg und zurück fuhr. Eltmann pas-
sierte es am 15. Dezember flussauf und am Tag darauf flussab. Die 
erfolgreiche Fahrt führte 1841 in Würzburg zur Gründung der "Main-
Dampfschifffahrts-Gesellschaft". Diese stellte 1842 ihre ersten beiden 
Dampfschiffe in Dienst. 

Mit den Dampfschiffen entstand auf den größeren Flüssen auch eine 
Personenschifffahrt. Sie ermöglichte ein "geruhsames, urlaubsmäßi-
ges" Reisen. Genutzt wurde diese Möglichkeit über viele Jahrzehnte 
nur von einem kleinen Kreis oftmals wohlhabender Personen. Seit 
den 1960er Jahren jedoch erlebt sie in Form der Flusskreuzfahrten 
einen Boom ï was am Eltmanner Mainufer fast täglich zu sehen ist. 
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Mit den Dampfschiffen entstand also eine neue Reiseform, die 
Schiffsreise. Und mit ihr entstand eine neue Literaturgattung, die der 
"Schiffsreisebücher". 

Als erstes Schiffsreisebuch über den Main erschien 1843 das 
262 Seiten umfassende "Handbuch für Reisende auf dem Main" von 
Siegfried Hänle und Karl v. Spruner. Hänle war Jurist und Schriftleiter 
einer Würzburger Zeitung, v. Spruner ein bayrischer Offizier mit brei-
ten wissenschaftlichen und literarischen Interessen. Beschrieben 
werden die Mainorte von Bamberg bis zur Mündung des Flusses in 
den Rhein. Dabei liegt der Schwerpunkt auf den geschichtlichen Hin-
tergründen der Orte, die aktuellen Daten und Informationen zu den 
Orten sind in Fußnoten stichwortartig zusammengestellt. 

Vier Jahre später kam mit "Die Mainufer und ihre nähere Umgebung" 
ein weiteres Main-Schiffsreisebuch auf den Markt. Verfasser war Lud-
wig Braunfels, ein Frankfurter Rechtsanwalt, der als Verteidiger in 
Presseprozessen bekannt geworden war. Nachdem er "reich gehei-
ratet" hatte, widmete er sich ganz seinen literarischen Neigungen. 

In dem mit 453 Seiten deutlich umfangreicheren Buch beschreibt er 
beginnend im Fichtelgebirge die Orte und Sehenswürdigkeiten links 
und rechts des Mains bis zu dessen Mündung. Bei seiner Beschrei-
bung greift er auf das Hänle-v. Spruner'sche Buch zurück: Er über-
nimmt die Karte des Mains sowie viele Fakten aus den Fußnoten. Da 
er letztere in den Text einbindet, ist das Braunfels'sche Buch etwas 
flüssiger lesbar. Es kommt heutigen Reiseführern etwas näher. 
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Postkarte, vor 1900 (Verlag Wilh. Koch, Eltmann) 

 

Die Stadt Eltmann und ihre heutigen Stadtteile Roßstadt, Dippach, 
Eschenbach und Limbach werden von Braunfels mit nachfolgendem 
Text beschrieben. Er wird hier in unveränderter Rechtschreibung und 
Zeichensetzung wiedergegeben: 

"Unweit Staffelbach's überschreiten wir die Gränze zwischen den 
Kreisen Ober- und Unterfranken. Zu letzteren gehört schon das Dorf 
Rostadt (36 Häuser, 230 Einwohner, am linken Ufer,) welches jedoch 
nach Trunstadt eingepfarrt ist. Am nämlichen Ufer liegt Dippach (20 
Häuser, 110 Einwohner,) mit guten Obstgärten; ehemals hatte hier 
die Familie von Libenau ihren Sitz. [...] 

Eschenbach (24 Häuser, 120 Einwohner, am linken Ufer,) hat gutes 
Steinobst. Der Ort wird schon 1023 urkundlich erwähnt, als der östli-
che Gränzpunkt der Jagd im Steigerwald, welche Kaiser Heinrich II. 
dem Bischofe von Würzburg verliehen. 

Eltmann (190 Häuser, 1400 Einwohner, am linken Ufer,) ist ein nettes 
Städtchen, noch von seinen alten Mauern und Wartthürmen 


















































